
546 

Die erhaltenen angereicherten Producte erscnemen 
aber zu arm, dass sie die Hütte mit V ortheil verschmelzen 
könnte, obwoh 1 nicht geleugnet werden kann, dass eine 
Concentration derselben bis zu einem Silberhalte von 
höchstens 0,1°/0 , was Metallausbringen und auch Gewinn 
anbelangt , für die Aufbereitung am vortheilhaftesten 
wäre, was auch aus den Resultaten der Reinarbeit am 
Rundherde zu entnehmen ist. Der geringe Halt der an­
gereicherten Schlämme bedingte noch tine Repetition 
derselben auf den Kehrherden, wobei die Metallverluste 
sich potenziren, denn es ist eine allbekannte Aufbereitungs­
refi1;el, dass, je öfter ein erhaltener Schlich repetirt und 
abermels mit Wasser angemacht wird, desto grösser die 
Verluste werden, die mit dem Grade der Concentration 
wachsen. 

Lelz'.erer Umstand, eine höhere Concentration auf den 
Kehrherden, bedingte auch neben der Repetition der an­
gereicherten Schliimme ein ungünstiges Resultat auf dem 
gewöhnlichen rotirenden Kegelherde, was auch durch die 
geringere Leistung und nicht tadellose und zu stark ge­
neigte Herdfläc:he mit beeinflusst wurde. 

Um daher Sumpfächlämme mit möglichst grossem 
Gewinne und geringsten Metallverlusten zu Gute zu 
bringen, so wäre vor Allem nicht hoch zu concentriren, 
weil mit der höheren Concentrati<m des Bleies die in's 
Geld gehenden Silberverluste beträchtlich gesteigert werden. 

Als Schlämmapparate zur Verarbeitung reicherer 
Sumpfmehle wären Kehrherde oder der Linken h ach­
sche Rundherd , bei Repetition der Mittelproducte auf 
Kehrherden, mit Vortheil anzuwenden, wobei noch be­
merkt wird, dass, was Billigkeit der Herstellung, Regu· 
lirung der Neigung und grösseres Ausbringen anbelangt, 
der Vorzug den Kehrherden vor dem Li n k e n b ach· 
sehen feststehenden Rundherd eingeräumt werden muss. 

Für ärmere Sumpfschlämme eignet sich bloss der 
Kehrherd , welcher gleich reinen Schlich gibt", während 
der Schlich vom Linken b ach' sehen Rundherde viel 
zu arm und nicht einlösungswilrdig ausfällt. 

Auch der Kehrherdbeleg mit weichen Brettern ist 
bei der Verarbeitung armer oder sehr feiner Sumpf­
schlämme vermöge der grösseren F'aserbildung auf deJU· 
selben rlem Belage mit hartem Holze vorzuziehen. 

Cannelkohlen in New South Wales. 
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Frühlings-~Ieeting des „lron and Steel Institute". 
Die Mitgliederzahl dieses Vereines zur Zeit des ! längerer Rede über die Stahlproduction von Einst u.nd 

Meetings (Mai 1888) wurde mit 1313 festgestellt. Jetzt. George Tos h 
1 

Betriebsdirector der „North Lin· 
Der Präsident Mr. Daniel. Adams o n spricht in colnshire Ironworks", so sagt der Vortragende, war der 
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Erste, welcher 1861 den Auftrag gab, Locomotiven ganz 
aus Bessemermateriale, u. zw. für die „Maryport and 
Carlisle Railway", auRzuführen. 

Einige dieser Rede entnommene Zahlen wollen wir 
hier anführen. 

Die Roheisenproduction in Grossbritannien , in den 
Vereinigten Staaten, D~utschland und den Ländern der 
europäischen Grossmächte war: 

1887 21832 6631 
1886 198181001 

in Grossbritannien allein: 
1887 
1884 

17013121 
22375351 

es war somit eine Productionsverminderung von 23,960/o 
zu verzeichnen. 

An Bessemeret1thlingots 
1887 
1884 

producirte Grossbritannien 
20640001 
1299 0001 

4iie Productionszunahme war daher 59 .13 ° 0 • 

An Bessemerstahlschienen producirte Grossbritannien: 
1887 10218471, 

an Martinstahlingots: 
1887 . 
1884 . 

98110-11 
4752501 

die Productionszunahme war somit 106 43°, 0 • 

In den acht vorzüglichsten Eisen und Stahl erzeu· 
genden Gtgenden der ,,~ elt stieg die Production an 
Bessemer- und Martinstahl, wie folgende ZRhlen angeben: 

1887 . 
1886 . 

Bessemerstahl Martin stahl 
72697671 
6 034115 t 

1672 3401 
450 -119 t 

Zunahme ca. 20°, 0 ca. das Vierfache. 

Stahl als Schienenmateriale verwendet, bietet bei 
den Anforderungen, die man heute stellt (eine von Mr. 
St i r 1 in g gebaute Maschine durchflog auf der „ Great 
Northern Railway" mit einer mittleren Anzahl Personen­
Wali(en eine englische Meile in 50 Seeanden, d. h. in 
einer Stunde 72 englische Meilen = 116 Kilometer), 
unbedingt mehr Sicherheit, als die bisher gebrauchten 
Materialien. 

Was die Anwendung des Stahles im Schiffbau be­
trifft, äussert sich llr. Parke r, dass durch Einführung 
diesei Constructionsmateriales in den letzten 10 Jahren 
die Schiffsladung um 40;0 zunahm; mit der Kesselspannung 
konnte man um 80-900/0 steigen (bis auf 12 Atmo­
sphären), was wieder Anlass zur Benützun~ der dreifachen 
Expansion war, und der Kohlenverbrauch fiel um 250/0. 

Verbrauch an 

Stahl Eisen 

für für für für 
Dampfboote Segelboote Dampflioote Segelboote 

1878 2 682 t 243 717 t 
1879 784111 25 603 t 
1880 21 895 t 1002t*) 268 433 t 74 009 t 
1887 195 907 t 14 3331 24 052 t 28150t 

*) Es ~eh eint, dass in diesem Jahre das erste :Mal Stahl 
fiir Segelboote in Verwendnng kam. 

In Percenten ergibt sich: 

1878 1,09°10 des Eisenconsums an Stahl für Dampfer, 
1887 . 10,93°/0 dei Stahlconsums an Eisen für Dampfer. 

Auf den Werken zu Dukinfield wurden erzeugt: 
1878 1400 Stahlkessel oder 

1882 
1887 

65,8° 0 Stahlkessel gegen 34,20/0 Eisenkessel, 
85°/0 r, 18°/0 „ 
99,35° ·0 „ " 0,65°/0 „ 

Auch im B rücken bau hätte man niemals zu 
diesen Erfolgen kommen können, wenn das 11 weicher 
Stahl" genannte Materiale nicht zur Verfügung gestanden 
wäre. 

Der Redner bespricht nun noch die Anwendung 
deE> Stahles in verschiedenen praktischen Fällen und geht 
endlich auf die Besprechung zweier Arbeiten Mr. R. A. 
Ha d fi e 1 d's in Sheffield (n Das Mangan in seiner Anwen­
dung in der Metallurgie~ und n Einige neue Eigenschaften 
von Eisen und Mangan") über. Einige wenige Zahlen 
sollen hier aufgezählt werden. Der Manganstahl ent· 
hielt Mn = 2,5-7,5°'0 und darüber; derselbe iRt 
brüchig wie Glas , die Bruchfestigkeitsgrenze ist jedoch 
sehr hoch. 

Drei Stäbe gleichen Querschnittes, auf zwei Auflager, 
deren Distanz in jedem Falle dieselbe war, gelegt und 
in der Mitte belastet, brachen : 

8ta.b 1. Gusseisen bei 3, 7 5 t Belastung 
„ 2. Schmiedeeisen „ 12,00 t „ 
„ 3. Manganstahl r, ca.. 20,001 „ 

Bei manganreichen Stahlsorten, welche 12-14010 Mn 
enthalten, ist eine sehr hohe Tragkraft mit grosser Dehn­
barkeit vereint; z. B. ein Stahl mit folgender Zusammen­
setzung: 

C = 0,85°, 0 Si= 0,23°/0 S = 0,08° 0 P = 0,09°, 0 
Mn 13,75°/o 

trug als Stange von 19,2 mm Durchmesser 90 kg pro 
mm2 bei 4 7 kg pro mm2 Elesticität~grenze und 39 180 0 
Dehnung. 

Der V ortregende führt schliesslich noch diverse 
Tabellen vor, von welchen wir jedoch wenige theilweise 
anführen können. 

Analysen von Rog_.,isen, welches vor 35 Jahren 
erzeugt: 

Schottiscb. Amerikan. 
Staffordshire-Roheifen, Roheisen Antbracit-

kalt erblasen Roheisen 
mit Steinkohle 

mit beissem Wind 
erb lasen 

Fe ~4,10 96.57 94,63 94,39 
C gebunden 1,87 0,95 1,2 4,4 
C graphit 1,92 1,67 1,4 
Si 1,3 0,51 1,53 103 
Mn 1,12 1,16 0,5 
p 0,21 0,36 0,39 Spnr 
s Spur 0,11 0,35 0,05 

Analysen von Roheisensorten, die mit heissem Wind 
erblasen: 
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North- Stafford· Derby· lincoln- Schottisch shire sbire shire (Steinkohle) 
Fe 92 59 91,36 92,83 91, 78 92,73 
C graphit 2,56 3,02 3,96 2,72 3,00 
C gebunden 0,57 0,45 0,51 0,30 0,44 
Si 3,00 3,27 2,17 3,08 2,64 
s 0,06 0,01 0,16 0,04 0,07 
p 1,01 1,2 0,24 0,67 0,97 
}In 0,21 0,69 0,13 1,41 0,15 

Analysen von Hämatitroheisensorten mit modernen 
:\Iitteln erblasen: 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Mottled 
Fe 92,805 93,180 93,698 94,69 94,905 95,53 
c 3,65 3,48 3,365 3,3 3,464 3,05 
Si 2,942 2,75 2,407 1,44 0,958 0,89 
s 0,021 0,04 0,065 0,15 0,203 0,21 
p 0,045 0,049 0,055 0,05 0,038 0,04 
Mn 0,537 0,492 0,41 0,37 0,432 0,28 

Mr. Wo o d in .:Uiddlesborough meinte, dass durch 
sorgfältige Wabl des Roheisens die Festigkeit des Stahles 
ganz nennenswerth (bis zu 11° 0) erhöht werden könne. 

Mr. Thomas Turner spricht hierauf über „S i 1 i­
c i um und Schwefel im Gusseisen". 

Die groEse Affinität des Schwefels zu Eisen ist 
bekannt; erhitzt man nun ein Gemenge von Schwefel 
unJ siliciumreichem Roheisen, so ist es möglich, dass 
sich eine grössere Menge Eisens mit Schwefel verbinde 
und dass man ein siliciumreiches Eisen , in welchem 
jedoch das Sicilium auskrystallisirt ist, erhält. 

FerroEilicid mit 10,20/o Si in kleinen StUoken in 
einen Thontiegel gegeben und nahezu auf die Schmelz­
temperatur erhitzt, dann eine Quantität Schwefel einge­
tragen, der Tiegel mit dem Deckel wieder geschlossen 
und dieser Schwefelzusatz wiederholt, ergab zum Schlusse, 
nachdem die ganie M11sse gut umgerührt war, einen Inhalt, 
in welchem man ganz deutlich drei Partien unterscheiden 
konnte. Die unter. te, welche fast die Hälfte des Ganzen 
ausmachte, zeigte im Bruche eine schöne kryoitallinische, 
grobblätterige Structur, wie .;ie der Vortragende noch 
nie gesehen hatte; dieser Tbeil des Tiegelinhaltes war 
sehr hrüchig, liess sich im Mörser leicht zu Pulver zer­
~tosser, wobei sich schöne breite, graphitähnliche Blätter 
absonderten und war diese Masse in höherer Temperatur 
sehr unbeständig. 

Sn e l n s beobachtete, dass beim Sieden von Guss­
eisen die feineren Partien, die mehr Graphit enthalten, 
auch mehr S besitzen, und behauptete, dass S und P 
nicht zusammen auftreten: während P, Si und geb. C 
mit dem Eisen gehen, bleibt S beim Graphit. 

Die Analyse des Theiles der Tiegelmasse ergab: 

S = 10,93°;'0 

Si = 10,150/o, 
was der Formel Fe~ Si S entspräche. 

Unter diesem fand man eine Menge Ktigelchen, 
deren Zu@ammensetzung jener der unteren Masse ganz 
ähnlich ist. S = 10,50/0, Si = 10,310/~. Dartlber 

r 
eine pulverige, cokesähnliche Masse, theilweise mit eiuem 
weissm Häutchen von faserigem Si überdeckt. Der Haupt­
zweck dieser Versuche war die Herstellung von Graphit-
silicium. Es wurde nun der Tiegelinhalt weiter behan· 
delt und die ausgeschiedene Graphitmasse nntersuoht, 
man fand Wasser 3,5°.'o C = 28,690/o Si = 60,'i8°/o 
Fe2 0 3 (event. Mn 2 0 3 ) = 8,36°1o, Summe = 100,830/o. 

(Schloss folgt.) 

Magnetische 
Declinations-Beobaclltungen zu Klagenfurt. 

Von F. Seeland. 

Monat A ogust 1888. 

Declination zu an fremden Stationen Klagenfurt 
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1. 49,41 58,3 i 51,4 53,0 8,9 29,80 14,7 ( 6,2 
2. 50,l il 61,0 56,2 55,7: 11.0 29,61 14,7 6,5 

1

1 3. 110,9 59,0 53,4 54,l' 9,0 30,02 12,5 1 G,3 
1 • 4. 54,8' 59,0 54,l 56,0: 4,9 il0,75 14 8 7,0 
' 5. 52,8 1 60,3 56,2 56,4 7,5 28,95 14,6 7, 1 
' 6. 53 4 1 61,0 5t:i,2 56,9 7,6 29,65 14.ö 6,5 
1 7. 53:41' 59.6 54, 1 : 55,7' 6,2 31,06 15,5 6,7 
1 8. 51,4 59,3 54,8 1 55,2! 7,9 31,03 14,8 6,7 
i 9. 50,7 ! 61,6 56,2 1 56,~, 10,0 30,23 14,8 t:i,5 
: 10. 50,7 I 61,6 56.~ 1 56,2[ 10,9 28,99 15,0 6,7 
1 11. 53,41 59,3 52,11 54,9 7,2 29,24 15,4 7,1 

12. 49,4: 64,4 56,2: 56,7 15,0 31,86 lt:i,2 7,8 
i 13. 53,4: 61,6 54,l 1 56,4! 8,2 29,13 15,2 6.1 

14. 51,4 59,3 5~. 1 i 54,:-; 7,9 28 58 14,7 6,0 
15. 52,8 60,3 54,l 1 55,7 7,5 29,26 15,4 7, LI: 
16. 52,l 59,3 56,2 1 55,9: 7,2 29,74 16,7 9,2 
17. 51,4 59,0 51,1 ! 54,8 7,6 29,40 148 . 7,21 
18. 54, 1 59,0 54,8 1 55,9 4,9 30,58 14,6 1 ti.3 

1

19. 50,7 60,3 51,4 : 54, L 9,5 31),44 13.6 i 6,1 
20. 53,4 60,3 52,8 i 55,8 7,5 29,45 15,4 : 7,8 1 

. 21. 50,7 60,3 52,8 1 54,ti 9,5 30,38 15,2 i 7,5 
' ~2. 50,7 57,6 54,8' 54,4 6,9 ;{ü,24 14,2 1 5,9 
1 23. 52,8 60,3 53,4 55 5: 7,5 30,29 15,2 1 7,5 
i 24. 51,4 57,6

1 

54,8 54°6: G,2 29,31 15,l 6.9 
1 25. 51,4 59,6 54,8 55;3, 7,~ 29,39 14,9 1 6,9 
! 26. 52,l 59,6 54,8 55 5, 7,5 29,881 15,0 7.~ 
' 27. 51,4 61,6 i 54,8 55,9 10,2 29,56 14,4 6,6 

28. 53,4 58,61' 55,5 56,21 6,2 29,741 15,3 6,8 
! ~9. ~~.4 ~ 61,~ 54,8 5\7; 9,? ~9,4~ 13,8 h 

'. ilO. u3,4. 57,~ 1 54,8 / 55,3: 4,2 j ~9,5... 15,l 
6

1

8 31. 52,l. 57,ö 54,l, 54,61 5,5, .i0,70. 14,8 _:...-
'lillel 5f.9i 59,9 54,21 5:>,:ii---S:O 29,87; 14,88 6,\:f 

Die mittlere magnetische Declination in Klagen f ~ r_t 
betrog 9° 55,3', mit dem Maximum 91 56,9' am 6. und dem M,uu­
mum 9° 53,0' am 1. 

Die Tagesvariation betrug 8,0', mit dem Maximum 15,0' 
am 12. und dem Minimum 4,2' am 30. 




